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Keine Gnade mit dem Planer
Mehrheit im Gemeinderat fordert weitere Nachbesserungen für geplantes Wohngebiet im Mühlbachgrund

MIMBERG – Die Planung für die 
ökologische Siedlung im Mühlbach-
grund geht in die nächste Runde. 
Auch mit der nun wiederholten Ände-
rung durch das Planungsbüro Hart-
mann war eine Mehrheit der Gemein-
deräte nicht zufrieden. Immerhin hat 
man aber die Planung beschlossen, 
vorausgesetzt der Fachmann arbeitet 
die gewünschten Änderungen noch 
ein.

Schon seit mehr als eineinhalb 
Jahren beschäftigt sich der Gemein-
derat mit der Entwicklung des Be-
bauungsplans für das als nachhaltig 
geplante Wohngebiet auf dem Ge-
lände der ehemaligen Fensterfabrik. 
Doch immer wieder kamen Fassun-
gen auf den Tisch, die den Gemeinde-
rat nicht vollends zufrieden stellten. 
Ursprünglich wurde eine Planung 
mit modellhaftem Charakter vorge-
stellt, die sich im Laufe der Monate 
jedoch stark veränderte. Auf Grund 
gestiegener Kosten durch eine wei-
tere Straßenanbindung in schwie-
rigem Gelände wurde die Bebauung 
zunächst von 22 auf 34 Wohneinhei-
ten verdichtet, um den Wirtschaft-
lichkeitsfaktor für den Investor auf-
rechtzuerhalten. Dies passte dem 
Gremium nicht, zumal die engere Be-
bauung auf Kosten der Attraktivität 
ging. „Stärkere Auflockerung“ hieß 
zuletzt der Auftrag, dem der Planer 
nachkam, allerdings in immer noch 
zu geringem Maß, wie eine Mehrheit 
der Räte befand. 

Bevor der neue Vorschlag vorge-
stellt wurde, machte Bürgermeis-
ter Heinz Meyer klar, dass heute bit-
te eine Planung beschlossen werden 
sollte, mit der man arbeiten kön-

ne. Hans Hartmann-Thoma zeig-
te anhand einer Visualisierung, wie 
das rechteckig angelegte Wohnareal 
nach der neuesten Umarbeitung aus-
sehen und sich in die Umgebung ein-
fügen würde. Die wesentlichste Än-
derung, auf der man in der Sitzung 
vom Januar bestand, war die Unter-
brechung einer monotonen Reihen-
hauszeile im Westen des Baugebiets. 
Hier schlug das Büro nun statt einer 
Reihenhausstange mit zehn Wohn-
einheiten vier Doppelhäuser vor, die 
auch noch um 90 Grad gedreht wer-
den, damit ein offenerer Eindruck 
entsteht. Dies bedeutet allerdings 
den Verlust von zwei Wohneinheiten, 
der aber dadurch ausgeglichen wer-
den sollte, dass diese Doppelhäuser 
dreigeschossig und nicht wie die vor-
her geplanten Reihenhäuser zweige-
schossig gebaut würden. Zudem seien 
alle Reihenhäuser im Norden - zwei 
Sechsspänner - als dreigeschossi-
ge Gebäude vorgesehen, während 
die vorherige Planung von nur sechs 
dreigeschossigen Häusern in der Mit-
te und jeweils drei zweigeschossigen 
am Rand der Zeile ausgegangen war. 
„Städtebaulich vorteilhaft“, urteil-
te Hans Thoma-Hartmann die neue 
Planung, die aufgrund der Beanstan-
dungen der Gemeinderäte mit Aus-
nahme der Grünen und Dr. Eckhard 
Töperts (SPD) im Januar entstanden 
war. 

„Richtige Straßenschluchten“
CSU-Fraktionssprecher Günther 

Nedvidek fand die Doppelhäuser 
wegen ihrer Dreigeschossigkeit im-
mer noch zu klotzig. Dasselbe gel-
te auch für die nördlichen Gebäude: 
„Wenigstens die ersten Häuser links 

und rechts sollten nur zweigeschos-
sig sein“, kritisierte er, und Wolf-
gang Lahm, Sprecher der SPD-Frak-
tion schloss sich ihm an: „Durch die 
Höhe entstehen richtige Straßen-
schluchten“, bemängelte er. Bürger-
meister Meyer, der darauf drängte, 
die Planung irgendwie zu akzeptie-
ren, befand allerdings: „Das schaut 
aber immer noch toll aus.“ Über ei-
nen Fehler in der Visualisierung, 
die einen Drohnenflug über das Ge-
lände imitiert, ärgerte sich Dr. Eck-
hard Töpert. Im Norden seien nur 
zwei Mal fünf statt zwei Mal sechs 
Reihenhäuser zu sehen, wie sie doch 
der gültige Plan vorsieht. Dies muss-
te Thoma-Hartmann einräumen, ein 
ärgerlicher Fehler, gestand er, eben-
so die Tatsache, dass in der Präsenta-
tion die Reihenhäuser weiter weg von 
der Industriestraße stehen als das in 
der Umsetzung der Fall sein kann. 
Auch ein Carport ist eingezeichnet, 
so Töpert, für den in der tatsächli-
chen Planung gar kein Platz mehr 
vorhanden ist. 

„Fährt auf eine Wand zu“
Über einen zu massiven Eindruck 

bei den gedrehten Doppelhäusern, 
klagte auch Wolfgang Seitz (Grüne), 
zumindest beim ersten Gebäude im 
Norden. „Da fährt man ja im Wohn-
gebiet auf eine acht Meter hohe Wand 
zu“, stellte er fest und schloss in die 
Kritik ebenfalls den nördlichen Be-
reich ein. Dem schloss sich auch 
Klaus Wagner (FW) an. Alexander 
Bock (CSU) resümierte, dass die Ver-
dichtung de facto nie wirklich aufge-
löst wurde. Architekt Reinhard Graf 
(CSU) wies darauf hin, dass man den 
Planern ja schon in vielen Punkten 

entgegen gekommen sei, zum Bei-
spiel, was die durchgängige Dachbe-
grünung angeht, die nun nicht mehr 
im Entwurf vorhanden sei, oder auch 
bei der Nachverdichtung im Nor-
den, „aber irgendwann muss Schluss 
sein“. So sollte man unbedingt auf 
eine Abrundung der Häuserzeilen 
an den Stellen achten, wo die Mau-
ern zu hoch erscheinen. „Man soll-
te den Charakter Mimbergs nicht zu 
stark verfälschen“, argumentierte er, 
den städtebaulichen Effekt im Blick. 
Außerdem dürfe man nicht alles dem 
wirtschaflichen Aspekt opfern, denn 
„jede Wohnung mehr belastet auch 
die Industriestraße stärker“. 

Knappe Mehrheit
Am Ende standen zwei Entwür-

fe zur Abstimmung. Bürgermeister 
Meyer schlug vor, in der nördlichen 
Reihenhauszeile das rechte und lin-
ke Haus auf zwei Geschosse abzu-
senken und die beiden nördlichsten 
der Doppelhäuser im Westen eben-
falls um ein Stockwerk zu reduzie-
ren. Dieser Vorschlag wurde gegen 
acht Stimmen abgelehnt. Der zweite 
Kompromiss basierte auf den Ände-
rungswünschen von Reinhard Graf. 
Demzufolge sollte nur das westlichs-
te der Reihenhäuser im Norden um 
einen Stock abgespeckt, dafür aber 
alle Doppelhäuser auf der Westsei-
te nur noch zweigeschossig gebaut 
werden, „analog zur Ostseite“. Die-
se Variante wurde mit einer knappen 
Mehrheit von 15 Befürwortern an-
genommen. Ein weiteres Mal wurde 
der Planer mit dem Auftrag, Korrek-
turen in den Plan einzuarbeiten, aus 
dem Gremium entlassen.  

 GISA SPANDLER

Die geplante Ökosiedlung mit Blick nach Norden, wie sie im Gemeinderat vorgestellt wurde. Am hinteren Siedlungsrand die Reihenhäuser, die allerdings zwei 
Blöcke mit sechs, nicht fünf, Einheiten darstellen sollten, von denen nun die ganz linke um ein Stockwerk reduziert wird. Links die vier Doppelspänner, die ebenfalls 
alle um ein Stockwerk niedriger geplant werden. In der Mitte des Quartiers größere Gebäude für Eigentumswohnungen, ansonsten mehrheitlich Einfamilienhäu-
ser.  Die Wohnhäuser hinter der Baumzone stellen die Bestandsbebauung dar.  Skizze: Hartmann Planwerk

Moderne Energiegewinnung

FEUCHT – Mit der modernen 
Energiegewinnung in privaten Haus-
halten wird nicht nur ein Beitrag für 
die Umwelt geleistet. Richtig geplant 
und eingebaut, schont sie auch noch 
den privaten Geldbeutel. Am Mitt-
woch, 20. März, findet um 18.30 Uhr 
in der Reichswaldhalle eine Ver-
anstaltung zum Thema „Nutzung 
von Photovoltaik im privaten An-
wenderbereich“ statt. Den Vortrag 
wird Simon Heim, Master of Engi-
neering, vom neutralen und unab-
hängigen Institut in Amberg hal-
ten. Er informiert über die Faktoren 
zur Standortauswahl, mögliche Be-
triebsweisen der Anlagen (Stromei-
gennutzung, Volleinspeisung, Mie-
terstrom und ähnliches) sowie über 
Kosten und Einnahmen und Krite-
rien, die beim Prüfen von Angeboten 
zu beachten sind. Der Vortrag dauert 
etwa 45 Minuten, und im Anschluss 
ist noch Zeit, um Fragen zu stellen. 
Der Eintritt ist frei. Diese Veranstal-
tung ist der Auftakt einer Reihe des 
Marktes Feucht, in der die Bürger 
über energetische Themen informiert 
werden. Geplant sind bis zum Früh-
jahr 2020 drei Veranstaltungen. 

Beratung entfällt

ALTDORF – Am Montag, 18. März, 
entfällt die Sprechstunde der Psy-
chosozialen Beratung des Gesund-
heitsamtes Nürnberger Land. Da-
nach finden die Sprechstunden für 
Menschen in seelischen Krisen und 
Menschen, die suchtgefährdet oder 
suchtkrank sind, wie gewohnt mon-
tags von 13.30 bis 15.30 Uhr im Alt-
dorfer Kultur-Rathaus (Zimmer 13) 
statt. Auch Angehörige können sich 
kostenlos beraten lassen. Nach Ab-
sprache sind Hausbesuche möglich. 
Termine können mit Sozialpädago-
gin Annette Kiener unter Telefon 
09123/950-6555 vereinbart werden.

Straßenbau beginnt

BURGTHANN – Am Montag, 18. 
März, beginnen Straßenbauarbeiten 
an der Ortsverbindungsstraße Ober-
ferrieden-Unterferrieden. Die Stre-
cke wird zu diesem Zweck für den 
Gesamtverkehr gesperrt. Die Um-
leitung erfolgt über die Nürnberger 
Straße, B8, Schwalbenhofstraße und 
umgekehrt. Der Linienverkehr bleibt 
erhalten. Die Arbeiten werden vor-
aussichtlich bis Anfang Mai dauern.

Ferien in Norddeutschland

NÜRNBERGER LAND – Die Cari-
tas bietet in den Sommerferien vier 
Kinder- und Jugenderholungen an. 
In diesem Jahr gehen die Reisen nach 
Hörnum/Sylt (27. Juli bis 11. August 
für Kinder von zehn bis 14 Jahren), 
Zinnowitz auf Usedom (2. bis 16. Au-
gust für Kinder von elf bis 14 Jah-
ren), Grünheide in Brandenburg (2. 
bis 16. August für Kinder von acht 
bis zwölf Jahren) und Teuschnitz im 
Frankenwald (15. bis 30. August für 
Kinder von sechs bis zehn Jahren). 
Die Ferienangebote eignen sich laut 
Caritas besonders für Kinder und Ju-
gendliche mit Erkältungskrankhei-
ten, Bronchitis, Allergien oder ner-
vöser Erschöpfung. Sie stehen allen 
Kindern unabhängig von der Ein-
kommenssituation der Eltern offen. 
Es bestehen Finanzierungsmöglich-
keiten durch Krankenkassen, Sozi-
al- und Jugendämter. Information, 
Beratung und Anmeldung bei den 
Kreis-Caritasverbänden (www.cari-
tas-bamberg.de). Auskünfte erteilt 
auch die Abteilung Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe des Diözesan-Ca-
ritasverbandes Bamberg unter Tele-
fon 0951/8604-381 oder per E-Mail 
an monika.schrenker@caritas-bam-
berg.de.

WAS KOMMT

Flitzer für die Kleinsten
Raiffeisenbank Altdorf-Feucht übergibt 130 Beetle-Cars für Kindergartenkinder

FEUCHT – 26 Kinderbetreuungs-
einrichtungen aus dem Geschäfts-
gebiet der Raiffeisenbank Alt-
dorf-Feucht erhielten jeweils fünf 
Raibaflitzer. 130 Beetle-Cars stan-
den in der Feuchter Raiffeisenbank 
zur Abholung bereit, und Vertreter 
von 26 Einrichtungen aus Altenfurt/
Fischbach, Altdorf, Feucht, Lein-
burg/Oberhaidelbach, Schwarzen-
bruck und Winkelhaid waren zur 
offiziellen Übergabe erschienen. 
Kontaktiert worden waren alle Kin-
dereinrichtungen des Geschäftsge-
bietes.

„Die Beetle-Cars sind eine Sonder-
Edition unserer zentralen Organisa-
tion und in dieser Ausstattung nicht 
im Handel verfügbar. Damit wollen 
wir unser Anliegen verdeutlichen, 
die Mobilität in allen Altersgruppen 
zu stärken“, erläuterte Vorstandsvor-
sitzender Manfred Göhring bei der 
Übergabe in Feucht. Mit Fahrzeug-
verlosungen unterstütze man die ak-
tiv am Verkehr Teilnehmenden, mit 

dem Sponsoring bei Fahrzeugan-
schaffungen etwa bei Caritas und 
Diakonie die Betreuung älterer und 
pflegebedürftiger Menschen. „Wir 
fühlen uns auch den Kleinsten ge-
genüber verpflichtet und wollen nun 
für deren Mobilität sorgen. Wir wün-
schen Ihren Kindern und Einrich-
tungen viel Spaß. Die Raibaflitzer 
sind in der Praxis erprobt, strapa-
zierfähiger als das Haushaltsmodell 
und zwei Jahre vollkaskoversichert“, 
so Manfred Göhring. 

Mit seinem Stellvertreter Wal-
ter Engelhardt übergab er dann die 
Beetle-Cars an die verschiedenen 
Einrichtungen. Für diese dankte 
Winkelhaids Bürgermeister Michael 
Schmidt, der für den dortigen kom-
munalen Kindergarten die fünf Ra-
ibaflitzer entgegennahm. Leider war 
im Anschluss keiner der Erwach-
senen dazu zu bewegen, die Beet-
le-Cars gleich Probe zu fahren.  Das 
werden die Kinder der Kindergärten 
dafür mit umso mehr Begeisterung 
machen.  HERBERT BAUER

Michael Schmidt bei der Entgegennahme eines Raiba-Flitzers aus der Hand von 
Manfred Göhring (Mitte).  Foto: Herbert Bauer

Einladung zum Dorfabend

ALTENTHANN – Am Samstag, 
16. März, findet im  Gasthaus „Wei-
ßes Kreuz“ um 20 Uhr ein Dorfabend 
statt mit Liedern, Bildern, Geschich-
ten und mehr von und um Alten-
thann, Pattenhofen und Wallersberg. 
Die Organisatoren haben viele Bei-
träge gesammelt und ein interessan-
tes und abwechslungsreiches Pro-
gramm zusammengestellt. Singkreis 
und Posaunenchor gestalten den 
Abend musikalisch. 

Leben ohne Geiz

ALTDORF – „Verschwendung – Le-
ben ohne Geiz“ – so lautet das Thema 
des nächsten Zumutungsgottesdiens-
tes am Sonntag, 17. März, um 11 Uhr 
in der Magdalenenkirche. Pfarrerin 
Veronika Zieske wird ihn mit Musik  
von Ulli Reuter und Wim Scheuerlein 
gestalten.
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Jagd und Malerei statt Schulleitung 

Lehrerkollegium der Förderberufsschule in Rummelsberg  verabschiedet Udo Wüst

RUMMELSBERG –  - Annähernd 
drei Jahrzehnte bestimmte Studien-
direktor Udo Wüst die Entwicklung 
der privaten Berufsschule zur son-
derpädagogischen Förderung mit den 
Förderschwerpunkten soziale und 
emotionale Entwicklung in Rum-
melsberg. Nun ist er bei einer Feier-
stunde aus dem aktiven Dienst ver-
abschiedet worden. Zahlreiche Gäste 
aus der Rummelsberger Diakonie, 
der Regierung von Mittelfranken, 
mehrere Schulleiter, alte Weggefähr-
ten sowie das Kollegium der Schule 
waren gekommen.

Matthias Wagner, Regionallei-
ter Nürnberger Land für Berufliche 
Bildung und Arbeit der Rummels-
berger Diakonie, stellte die pädago-
gische Linie des scheidenden Schul-
leiters dar. In konstruktiver Weise 
habe man immer wieder intensiv um 
das Wohl der Schüler diskutiert und 
manche Entwicklung auf den Weg 
gebracht. 

Sabrina Jungkunz, Vorsitzende der 
Mitarbeitervertretung der Schulen, 
wies in ihrer Rede darauf hin, mit 
welch besonnenem und gelassenem 
Auftreten Udo Wüst pädagogische 
Situationen angegangen sei. Auch 
als Dienststellenleiter der Förderbe-
rufsschule sei er für die Mitarbeiter-
vertretung ein verlässlicher Partner 
gewesen, dem die Belange seiner Mit-
arbeiter am Herzen gelegen hätten.

Einen Einblick in das Innenle-
ben eines Berufsschulteams gab die 
stellvertretende Schulleiterin Nad-
ja Engl. Im Laufe der Jahre habe sich 
die Zusammenarbeit in der Leitung 
der Schule immer mehr wie bei einem 
Ehepaar entwickelt: Alle Unklarhei-
ten seien ausgeräumt gewesen und 
man habe gewusst, was man anein-
ander hatte. Grundlage des gemein-
samen Lebens sei dabei die gegen-

seitige Achtung. Bei seinen eigenen 
Abschiedsworten betonte Udo Wüst 
noch einmal nachdrücklich, dass es 
immer von Vorteil sei, die Stärken 
des anderen zu sehen. Dies gelte für 
die jungen Menschen in Ausbildung 
genauso wie für die Mitarbeiter im 
Lehrerkollegium.

Neben den besten Wünschen für 
den neuen Lebensabschnitt wurde 
der scheidende Schulleiter noch mit 
zahlreichen Geschenken bedacht, die 
einem übergroßen Überraschungsei 
entnommen wurden. Nun wolle er 
sich mehr der Jagd und der Land-
schaftsmalerei widmen.  DB

Ein Überraschungsei gefüllt mit vielen Geschenken für Udo Wüst (Mitte): Der 
Schulleiter wurde von Nadja Engl und Stefan Heiß in den Ruhestand verabschie-
det.  Foto: Detlef Rehn

Schulen zapfen die Regierung an
Es sind hohe Zuschüsse für Glasfaseranschlüsse zu erwarten

BURGTHANN – Die Grund- und 
Mittelschulen in Burgthann dürfen 
sich freuen: Wenn alles klappt, er-
halten die vier Häuser zusammen 
102 731 Euro für die Anbindung mit 
Glasfaserkabel über ein Förderpro-
gramm der Staatsregierung. 

Das Programm wurde im vergan-
genen Jahr für öffentliche Schulen 
und Plankrankenhäuser aufgelegt, 
der Fördersatz beträgt 80 Prozent, 
jedoch maximal 50 000 Euro für jede 

Schule. Drei Netzbetreiber hat die 
Gemeinde aufgefordert, Angebote 
abzugeben: T-Systems Internatio-
nal, die Inexio GmbH und die Brandl 
Services GmbH. Von den Unterneh-
men T-Systems und Inexio sind An-
gebote eingegangen, die der Gemein-
derat mit Michael Langer von der 
Breitbandberatung Bayern GmbH in 
seiner jüngsten Sitzung bewertete. 

Folgende Angebote waren die 
wirtschaftlichsten und wurden von 
den Räten einstimmig akzeptiert, 

um damit den Förderantrag zu be-
gründen: T-Systems veranschlag-
te für die Grundschue Burgthann 
44 499 Euro, für die Mittelschule 
Burgthann 21 416 Euro und für die 
Goldhut-Grundschule im Schulhaus 
Oberferrieden 19 717 Euro. Inexio 
berechnete für die Goldhut-Grund-
schule Ezelsdorf 47 184 Euro. 

80 Prozent Förderung
80 Prozent des Gesamtvolumens, 

also die zu erwartende Fördersumme 

für die Anschlüsse, betragen 102 731 
Euro, die Bürgermeister Heinz Mey-
er nun bei der Regierung beantragen 
wird. 

Für Burgthann bleibt noch ein 
Eigenanteil von 30 083 Euro. Der 
Zeitrahmen sieht einen Abruf von 
35 000 Euro der Fördermittel sowie 
12 184 Euro Eigenmittel in diesem 
Jahr vor sowie die Inanspruchnah-
me von 67 731 Euro der Zuschüsse 
und 17 900 Euro an Eigenmitteln im 
nächsten Jahr.  GISA SPANDLER

44 499 Euro wird der Glasfaseranschluss für die Grundschule Burgthann kosten. Hierfür darf sie 35 599 Euro Fördermittel erwarten.  Foto: Gisa Spandler

Ostergeschenke aus der Küche

Kinder von dreieinhalb bis sechs 
Jahren stellen gemeinsam mit Mama, 
Papa oder den Großeltern am Mon-
tag, 8. April, 17 bis 19 Uhr, süße und 
pikante Osterleckereien her. Bitte 
paarweise anmelden. Der Kurs findet 
in Burgthann, Mittelschule, Schul-
küche, statt (Kurs-Nr. 191 305 610).

Craniosacral-Selbstbehandlung

Schritte in die achtsame Selbst-
wahrnehmung können Interessierte 
durch verschiedene Entspannungs-
methoden erproben, um Verspan-
nungen leichter lösen zu können. Der 
Kurs startet am Donnerstag, 11. Ap-
ril, 10.30 bis 12 Uhr, in Altdorf, Gym-
nastikraum (Kurs-Nr. 191 301 616). 

Information und Anmeldung un-
ter der Kurs-Nr. 191 111 220: www.
vhs-schwarzachtal.de, Telefon 09187 
909010.

VHS SCHWARZACHTAL

Leserbrief zum Artikel „Selbster-
nannte Experten“ vom Mittwoch, 
13. März:

Die „Bundesbürgerinitiative Wald-
schutz“ wurde durch die „Bürgerin-
itiative gegen die Waldzerstörung“ 
hier aus Feucht ins Leben geru-
fen. Ihr gehören inzwischen Wald-
schutz-Initiativen und Einzelkämp-
fer aus 14 Bundesländern an und sie  
wird von namhaften Förstern und 
Forstwissenschaftlern gefördert, die 
auch maßgeblich am Waldmanifest 
mitarbeiteten. Die von ihr gestarte-
te Petition an die Bundesregierung 
wurde bereits von 77 000 Bürgern un-
terzeichnet.  Der bayerische Staat be-
sitzt rund 805 000 Hektar Wald, und 
in ihm tobt er sich für die Holzern-
te aus. Dabei legte er für Schneisen 
vorab in einer Selbstverpflichtung 
einen Abstand von 30 Metern fest. 
Nachgemessen ergeben sich jedoch 
nur Abstände zwischen 15 bis 25 Me-
ter. Auf diese Weise beseitigt er allein 
im 36 000 Hektar großen Nürnberger 
Reichswald rund 6700 Hektar Wald, 
um die 30 bis 40 Tonnen schweren 
„modernen Maschinen“ einsetzen zu 
können. Er nennt dann diese neu ent-
stehenden Straßen Rückegassen. Auf 
diesen Straßen wird nach dem Willen 
der Staatsforsten nie wieder ein Baum 
wachsen. 

Was die Natur trotz dieser rigoro-
sen Beseitigung und Verdichtung des 
empfindlichen Waldbodens wieder 
wachsen und leben lässt, preisen die 
Staatsforsten dann als neuen Lebens-
raum (Biotop). Spätestens jedoch nach 
zehn Jahren, wenn wieder eine neue 
Holzernte durch die gleichen „moder-
nen Maschinen“ durchgeführt wer-
den darf, werden diese neuen Lebens-
räume wieder brutal niedergemangelt 
und zerquetscht. In diesem Zusam-
menhang darf auch mal die Frage ge-
stattet sein, warum der Forst nicht 
zu Ausgleichsmaßnahmen verpflich-
tet ist, wie sonst jeder Bürger, der ein 
Stück Reichswald beseitigt.  Bei der 
brutalen Art der Ernte wird auf die 
Vogelbrut- und Aufzuchtzeit keine 
Rücksicht genommen, weil der Forst 
Sonderrechte gegenüber dem Bürger 
genießt. Und das findet Dr. Kölling 
vom Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten, der die Arbeit 
des Forstes kontrollieren soll, auch 
noch für angemessen und notwen-
dig - was für ein Staats- und Demo-
kratieverständnis und welcher Fre-
vel an der Natur und Artenvielfalt! Es 
wird Zeit, dass die Politik dies ändert, 
denn vor dem Gesetz müssen wir alle 
gleich sein, diese auffällige rechtliche 
Ungleichbehandlung muss unverzüg-
lich geändert werden.

Eckhard Schulz
Feucht

Leserbriefe sind keine redaktionel-
len Meinungsäußerungen. Aus Da-
tenschutzgründen veröffentlichen 
wir nur Name und Wohnort des Ver-
fassers. Der Redaktion muss auch bei 
E-Mails Anschrift und Telefonnum-
mer vorliegen. Ansonsten gelten die-
se Leserbriefe als anonym und kön-
nen nicht veröffentlicht werden.  

LESERBRIEF

Zwei Plätze für ein Auto

FEUCHT – „Selbstbewusster Parkraumnutzer“: So betitelt Leser Helmut Schall 
sein Foto, das er kürzlich auf dem Park-and-Ride Platz am Feuchter Bahnhof 
geschossen hat. Hat der Audi-Fahrer die weiße Parkflächen-Begrenzungslinie 
nicht gesehen? Will er andere Parker ärgern? Oder gilt für ihn das Recht des 
Stärkeren? Fragen über Fragen.

Sammlung für Gartenabfälle

FEUCHT – Der Markt Feucht führt 
im Frühjahr wieder eine Gartenab-
fallsammlung durch. Die Gartenab-
fallcontainer werden an folgenden 
Tagen im Gemeindegebiet aufge-
stellt: Freitag, 29. März, 14 bis 15.30 
Uhr, Kirchweihparkplatz; Freitag, 
29. März, 16 bis 17 Uhr, Brückka-
nalstraße (Containerstandort); Frei-
tag, April, 14 bis 15.30 Uhr, Segers-
weg (Containerstandort); Freitag, 
5. April, 16 bis 17 Uhr, Untere Kel-
lerstraße (Katholisches Pfarrzent-
rum); Freitag, 12. April, 14 bis 15.30 
Uhr, Parkplatz Freibad (Chorman-
telweg); Freitag, 12. April, 16 bis 17 
Uhr, Breslauer Straße (Container-
standort); Freitag, 26. April, 14 bis 
16.30 Uhr, Kirchenstraße (Bürger-
halle Moosbach). Für die Entgegen-
nahme von Gartenabfällen wird pro 
Kofferraum-Menge oder pro Wurzel-
stock ein Entgelt von 1,50 Euro er-
hoben. Das entspricht den Gebühren 
für Gartenabfälle am Wertstoffhof. 
Dieser ist auch weiterhin zu den be-
kannten Zeiten, Mittwoch, 17.30 bis 
19.30 Uhr, und Samstag, 8.30 bis 
12.30 Uhr, geöffnet.

Faritrade-Gruppe tagt

FEUCHT – Am Mittwoch, 20. 
März, findet um 17.30 Uhr eine Sit-
zung der Fairtrade-Gruppe Feucht 
im Rathaus, Besprechungsraum 008, 
statt. Zu dieser Sitzung sind alle 
Bürger eingeladen, die sich in diesem 
Bereich engagieren möchten.

AUS FEUCHT

Beratung für Hirngeschädigte

NÜRNBERGER LAND – Für Men-
schen mit einer erworbenen Hirn-
schädigung nach Schlaganfall, Schä-
delhirntrauma oder Hirntumor und 
Angehörige bietet eine Beratungs-
stelle der Rummelsberger Diakonie 
am Dienstag, 2. April, von 9 bis 11 
Uhr eine Außensprechstunde in Hers-
bruck an. Die Einzelberatung findet  
in den Räumen des Kiss Nürnberger 
Land (Unterer Markt 2) statt. Eine 
Anmeldung ist unter Telefon 0911/393 
63 42-12 erforderlich. Weitere Infos: 
www.rummelsberger-diakonie.de/
beratung-meh.

Repaircafe sperrt auf

FEUCHT – Am kommenden Sams-
tag, 16. März, hat das Repair-Cafe 
von 14 bis 16 Uhr in der alten AWO in 
der Hauptstraße geöffnet. Organisa-
tions- und Reparaturteam hoffen auf 
ähnlich guten Zuspruch wie bisher.

WAS KOMMTLESERFOTO
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VON CHRISTIAN GEIST

Der Marktgemeinderat hat am 
Mittwochabend begonnen, die 
Einwände zum Flächennutzungs-
plan zu bearbeiten. Lange disku-
tierte man die Anmerkungen von 
Behörden und Verbänden. So lan-
ge, dass von mehr als 50 schrift-
lichen Stellungnahmen von Bür-
gerseite nur noch einer behandelt 
werden konnte.

FEUCHT – 19 Uhr, Reichswald-
halle. Die Erwartungen an diesen 
Abend sind groß. Marktgemeinderat 
und Verwaltung wollen bei der Über-
arbeitung des Flächennutzungsplans 
ein gutes Stück vorankommen. Zu 
Beginn des Abends erläutert Bürger-
meister Konrad Rupprecht (CSU) das 
Prozedere und nennt sogar schon ei-
nen möglichen Termin für die nächs-
te öffentliche Auslegung. Trotz Fuß-
ball-Champions-League hören ihn 
über 100 Bürger im großen Saal. Geht 
die grüne Wiese am Ortsrand verlo-
ren, fragen sich die einen. Kann mein 
Enkel hier eines Tages bauen, die an-
deren. Wobei erstere in der 30-minü-
tigen Bürgerfragerunde die Platzho-
heit klar für sich beanspruchen. 

Bevor die Partie beginnt, noch ein 
kurzer Blick auf die Aufstellungen: 
Die CSU muss auf die Stimmen von 
Sebastian Greck und Wofgang Mitt-
woch verzichten, bei den Grünen 
fehlt Sabine Meindl. Bei knappen 
Entscheidungen könnten also einmal 
mehr die Kleinen entscheiden, wer 
als Sieger vom Platz geht. 

Dann haben die Kapitäne das Wort. 
Für die Fraktion der Grünen legt Ri-
ta Bogner vor. Sie fordert den Rat 
auf, den Flächenverbrauch zu senken 
und auf Nachverdichtung und Sanie-
rung zu setzen. „Die Innenentwick-
lung ist wichtiger als neue Auswei-
sungen“, sagt Bogner und erinnert an 
das Bürgerbegehren zum Gewerbe-
gebiet Moser-Brücke und das jüngste 
Volksbegehren. Diese hätten gezeigt, 
wie wichtig der Feuchter Bevölke-
rung die Natur sei. Lothar Trapp er-
greift für die Mannschaft der SPD 
die Initiative. Er plädiert für ein flä-
chenschonendes Vorgehen und ein 
maßvolles Ausweisen neuer Wohn-
bauflächen. Trapp spricht von „Ab-
wägungen zwischen dem Bedarf an 
Wohnungen und dem Schutz der Na-
tur“ und wirbt für ein von der SPD 
angestoßenes Baulandmodell. Damit 
künftig „nicht Investoren entschei-
den, sondern der Markt Feucht“. Als 
neuer Fraktionschef und Spielma-
cher im anstehenden Bürgermeister-
wahlkampf äußert sich Oliver Siegl 
(CSU). Wo und wie Feucht wächst, 
das könne die Gemeinde mit dem 
Flächennutzungsplan und späteren 
Bebauungsplänen regeln. „Mit der 
Überplanung bestehender Bebauung 
ist das nicht zu bewältigen“, meint 
Siegl und erachtet neue Baugebiete 
als notwendig für eine zukunftsfähi-
ge Ortsentwicklung. „Damit unsere 
Kinder und Enkel auch noch Wohn-
raum finden.“ Abschließend vertei-
digt noch Kleinen-Fraktions-Vorsit-
zender Gerd Steuer den bisherigen 
Entwurf. Dieser stelle Gemeinwohl 
vor Einzelinteressen und sei ein ge-
lungener Kompromiss. Von Nachver-
dichtung hält Steuer nicht allzu viel: 
„Natürlich gibt es Flächen, die man 
nachverdichten kann, aber gleich-
zeitig bedauern wir, dass es nicht 
genug Grün gibt in Feucht“, sagt er 
und wünscht sich beispielsweise Dis-
counter mit Wohnungen im Oberge-
schoss. Nach vorsichtigem Abtasten 
geht es an die Tagesordnung. 38 Stel-
lungnahmen von Behörden und Ver-
bänden liegen vor. Bei fast allen ist 
der Gemeinderat einer Meinung mit 

Pro-Grün-Sprecherin Helga Beier erläutert dem Marktgemeinderat die Anliegen der Bürgerinitiative. Foto: Christian Geist

Es geht in 
die Verlängerung

In regulärer Sitzungszeit bringt der Feuchter 
Gemeinderat den Flächennutzungsplan 

nur mühsam voran und muss sich in 
einem Punkt sogar mit einem  

Unentschieden begnügen

der Verwaltung. Doch zwei erregen 
die Gemüter: die Einwände des Bund 
Naturschutz und der Fachstelle für 
technische Fragen am Landratsamt. 
Hier wittern die Kritiker des bishe-
rigen Entwurfs ihre Chance. In den 
meisten Punkten steht ihnen zwar ei-
ne massive Deckung aus CSU, weiten 
Teilen der SPD sowie zwei Kleinen 
gegenüber. Am Moosbacher Kappen-
zipfel und am Josef-Schlosser-Weg in 
Feucht aber haben Grüne und Fran-
ken eine Schnittstelle ausgemacht.

Der BN kritisiert die Pläne am 
Kappenzipfel als „weit ausgreifen-
de Bebauung in extensiv genutztes 
Grünland“ und lehnt eine Erschlie-
ßung des „wertvollen und beson-
ders artenreiches Waldrandgebietes“ 
ab. Landschaftsarchitekt Sebasti-
an Klebe vom zuständigen Planungs-
büro schlägt einen 25 Meter brei-
ten Korridor zwischen Waldrand 
und Häusern vor, der weder bebaut 
noch aufgeforstet werden dürfe. Da-
von hält Bogner überhaupt nichts, 
sie will die Wiese nach wie vor kom-
plett erhalten. Und Trapp beantragt - 
wie aus dem nichts - einen Mindest-
abstand von 70 Metern am östlichen 
Ortsrand. Diesen Spielzug hatten die 
Sozialdemokraten eigentlich für die 

Besprechung des Entwurfs aufgeho-
ben, wollen ihre Ansicht nun aber di-
rekt in der Antwort an den BN for-
muliert sehen. „Entweder so oder 
wir lehnen den Kappenzipfel ganz 
ab“, droht Inge Jabs mit der Grät-
sche. Das Ergebnis ist deutlich. 7:15. 
Der Antrag verpufft, verleitet Chris-
tian Nikol (Franken) aber zu einer 
überraschenden Aktion. Quasi einem 
Torschuss aus der eigenen Hälfte. 
„Dann beantrage ich, den Kappen-
zipfel überhaupt nicht zu bebauen.“ 
Mit Rückendeckung von SPD und 
Grünen reicht es immerhin zu einem 
11:11. Damit scheitert der Vorstoß je-
doch an der Abwehr der CSU-Frak-
tion, die von Gerd Steuer (UCS) und 
Frank Flachenecker (Freie Wähler) 
flankiert wird. Gemeinsam stimmt 
diese Elf nun für den Vorschlag von 
Planungsbüro und Verwaltung. Und 
scheitert ebenfalls mit einem 11:11. 
Damit erhält der Bund Naturschutz 
eine unvollständige Antwort auf sei-
ne Einwände. Das Thema Kappen-
zipfel bleibt ungeklärt. 

Alle anderen Einwände des BN 
handelt der Gemeinderat mit einem 
Sammelbeschluss ab. Für Diskussi-
onen sorgt bei 17:4 Stimmen nur das 
Wäldchen am Josef-Schlosser-Weg, 
das der BN erhalten möchte. Als Ar-
gumente führt er unter anderem die 
nahen Populationen von Zaunei-
dechse und Kreuzotter, den Naher-
holungswert sowie die Funktion als 
Abgas- und Lärmschutz an. Chris-
tian Piek vom Planungsbüro hinge-
gen attestiert dem Wäldchen „keine 
hohe natürliche Wertigkeit“ und ver-

weist auf den Erhalt eines Waldstrei-
fens von 40 Meter Breite  sowie eine 
spätere artenschutzrechtliche Prü-
fung. Ferner spricht er von zahlrei-
chen wissenschaftlichen Studien, die 
einen Lärmschutz durch Wald wi-
derlegen. „Das ist ein psychologi-
scher Effekt. Es kommt einem leiser 
vor, weil man die Lärmquelle nicht 
sieht.“ Diese Aussage kontert Bog-
ner sofort. Ihr seien die Studien egal, 
solange die Anwohner weniger Lärm 
empfänden. Die SPD bleibt beim Jo-
sef-Schlosser-Weg ihrer Taktik treu. 
Sie ist bereit, das Wäldchen opfern, 
um dort Sozialen Wohnungsbau zu 
realisieren. Schließlich nimmt der 
Gemeinderat den Vorschlag von Ver-
waltung und Planungsbüro mit be-
sagter Mehrheit an. 

Die CSU-Fraktion steht bis hier-
hin tief, überlässt das Diskussions-
feld weitgehend den anderen. Nur 
Rupprecht schaltet sich immer wie-
der ein, räumt ab, wenn es brenzlig 
wird. Dann aber liegt die Stellung-
nahme der Fachstelle für technische 
Fragen auf dem Tisch. Bogner, Jabs 
und Nikol verstricken sich mit Piek  
in verbale Zweikämpfe. Die Fach-
stelle nämlich rechnet mit 500 neu-
en Einwohnern für Moosbach. Piek 

hat sich an der bisherigen Bebauung 
orientiert und 130 bis 270 Einwohner 
errechnet. Und Bogner geht davon 
aus, dass neue Grundstücke „kei-
ne 1000 Quadratmeter haben wer-
den, sondern eher 300“. Die Diskussi-
on wogt hin und her, da schaltet sich 
Karin Reiwe (CSU) ein und rekla-
miert Zeitspiel. „Wir reden über Ein-
wohner, die kommen oder nicht kom-
men. Dabei können wir selbst regeln, 
was gebaut werden darf und wie vie-
le Einwohner kommen können. Wenn 
wir diese Diskussion immer wieder 
von vorne beginnen, dann hocken 
wir nächstes Jahr noch hier.“ Bogner 
appelliert ein letztes Mal, wie wich-
tig die Zahlen für die künftige Belas-
tung der Infrastruktur seien. Dann 
folgt der Gemeinderat mit 16:4 Stim-
men der Beschlussvorlage und damit 
Pieks Rechnung. Der Gemeinderat 
nimmt nun Fahrt auf, hakt die wei-
teren Einwände auf Behörden- und 
Verbandsseite rasch ab und beginnt, 
die Anträge der Bürger zu bearbei-
ten: insgesamt 50 Stellungnahmen 
und drei Unterschriftenlisten. Nach 
einer Anmerkung ist Schluss. Als 
Rupprecht abpfeift, sind zwar noch 
drei Minuten reguläre Sitzungszeit 
auf der Uhr: doch zu wenig für ei-
ne weitere Stellungnahme. Da keine 
Nachspielzeit vorgesehen ist, endet 
die Partie um 21.57 Uhr. Rupprecht 
kündigt eine Fortsetzung an. Wieder 
in der Reichswaldhalle. Ein Termin 
steht freilich noch nicht fest. Diesen 
Moment erleben noch etwa 50 Zuhö-
rer. Binnen drei Stunden hat sich der 
Saal sukzessive geleert. 

Nikol wagt einen 
Torschuss aus 

der eigenen Hälfte

Die CSU steht tief, 
nur Rupprecht 

schaltet sich stets ein

Telekom bremst schnelles Internet aus
16 Haushalte müssen bis zum nächsten Förderprogramm warten, weil die Kosten des willigen Anbieters den Rahmen sprengen

BURGTHANN – Ohne Gegen-
stimmen hat sich der Gemeinderat 
auf seiner jüngsten Sitzung dafür 
entschieden, das dritte Auswahlver-
fahren für den Netz-Ausbau einzu-
stellen. Grund: Die immens hohen 
Kosten, die auf die Gemeinde trotz 
Förderung zukämen.

Bürgermeister Heinz Meyer er-
klärte, dass man im Rahmen des 
aktuellen Förderverfahrens noch 
immer Mittel zur Verfügung habe. 
Michael Langer von der Breitband-
beratung Bayern, der die Burgthan-
ner in dem Prozess des geförderten 
Netzausbaus seit Jahren begleitet, 
berichtete den Räten über den aktu-
ellen Stand. 

Seit 2017 gibt es ein Zusatzpro-
gramm („Höfebonus“), das weitere 
Mittel zur Verfügung stellt für Ge-
meinden mit schwierigen Struktu-
ren, also solche, die auch einzelne 
Höfe, Weiler oder abgelegene Haus-
halte versorgen müssen. 

Diese Förderprogramm läuft 
noch bis Ende des Jahres, und die 
Burgthanner gedachten die Mit-
tel zu nutzen. Denn 16 Anschlüs-
se fehlen derzeit noch im Gemein-
degebiet, die noch keine 30 Mbit/s 
zur Verfügung haben. Heinleinshof, 
Rübleinshof und andere kleinere 

Siedlungen gehören dazu. Voraus-
setzung für das Freiwerden der Mit-
tel, so erläuterte Langer, sei ein ge-
nehmigter Förderbescheid. Dies sei 
im Fall der Großgemeinde gegeben.

 Im Rahmen des Auswahlverfah-
rens hat die Verwaltung jedoch nur 
ein einziges Angebot bekommen, 
das der Firma Brandl Services. Die 
aktuelle Zurückhaltung der Tele-

kom rächte es mit sich, dass man, 
um das Feuerwehrhaus in Oberfer-
rieden anzuschließen, in ganz Un-
terferrieden aufgraben müsste, wo 
Brandl bereits aktiv war, erklärte 
der Bürgermeister. 

„Rosinenpickerei“
Man habe gehofft, dass sich die 

Telekom hier engagiere, weil sie 
nur circa 100 weitere Meter verle-
gen müsste. Auch andernorts wäre 
es mit der Telekom billiger gekom-
men, doch die hat „ihre Philosophie 
geändert“, wie Langer erklärte. Sie 
wolle jetzt nur noch Angebote abge-
ben, wenn mindestes 50 Anschlüsse 
zu versorgen sind, von denen jeder 
Anschluss mindestens 1500 Euro 
einbrächte. „Damit ist das Höfepro-
gramm ad absurdum geführt“, är-
gerte sich Langer, der in diesem Zu-
sammenhang von Rosinenpickerei 
sprach. Grund für das Zögern des 
großen Dienstleisters sei die Tatsa-
che, dass er durch die ersten Ver-
fahren bereits sehr gut ausgelas-
tet sei und immerhin 89 Prozent der 
Aufträge erhalten habe, was natur-
gemäß zu großen Kapazitätspro-
blemen geführt habe. Laut Langer 
spricht man mittlerweile von einem 
Realisierungszeitraum von 48 Mo-
naten. Hier passten eindeutig der 

Anspruch der Politik und die Phi-
losophie der Telekom nicht zusam-
men. 

Doch was bedeutet das für die 
Burgthanner? Würde man das An-
gebot von Brandl zu Grunde legen, 
dann ergäbe sich eine Wirtschaft-
lichkeitslücke für die 16 Haushal-
te von 910 530 Euro, die durch die 
staatliche Förderung von 728 424 
Euro abgefedert würde. Es blie-
be aber immer noch ein Eigenanteil 
von 182 106 Euro, den die Gemein-
de zahlen müsste. Zu viel, sagen 
Bürgermeister, Breitbandexperte, 
Verwaltung und auch die Gemein-
deräte. Ein einzelner Anschluss kä-
me auf knapp 57 000 Euro, und das 
seien Kosten, die nicht vermittel-
bar seien, auch wenn 80 Prozent da-
von das Förderprogramm zuschießt. 
Ebenso wenig könne man den Men-
schen zumuten, dass wegen eines 
einzelnen Anschlusses ein ganzer 
Ortsteil aufgegraben wird, urteil-
te der Bürgermeister in der Diskus-
sion. „Wir werden die 16 Anschlüs-
se vertrösten müssen“, stimmte ihm 
auch Langer zu, der aber ein neues 
Programm am Horizont sieht, mit 
dem eine Glasfaser-Leitung für je-
den Haushalt gefördert wird. Nur 
wann das kommt, steht noch nicht 
fest.  GISA SPANDLER

16 Burgthanner Haushalte müssen noch länger auf Leitungen für schnelles In-
ternet warten. Schuld ist in gewisser Weise die Telekom.  Foto: Adobe Stock




